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DIETRICHS HERKUNFT 
UND ERSTE JUGENDTAT

ie Amaler waren das vornehmste Geschlecht 
des edlen Volkes der Goten, das seinen Ur-
sprung von den Göttern des nordischen 
Himmels glaubte. Den „starken Ans“ nannte 
das Geschlecht seinen Urahn, den Nordleuten 
hieß er Odin, den Deutschen Wode. Des Gottes 
Sohn war der gewaltige rotbärtige Donnerer 

Thor, der Waltende im Wetter und im Werden und Wachsen der Frucht, 
segensreich in seiner spendenden und hütenden Milde, aber furchtbar 
in seinem flammensprühenden Zorn. Er war der Vater der größten 
Helden, von denen die Sagen wissen und die Sänger singen. „Dietriche“, 
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Volkesherren hießen sie alle, Hugdietrich und Wolfdietrich wirkten die 
kühnsten Taten, erlitten die schwersten Leiden, erlebten die seltsamsten 
Abenteuer, gewannen Land und Volk und unsterblichen Ruhm. Aber 
längst nimmer saßen die edlen Amaler in ihrer nordischen Heimat. Das 
harte kalte Land, wo sie unter des Donnerers Huld so stark und trotzig 
geworden wie kein ander Volk auf Erden in den warmen weichen 
südlichen Landen, das konnte die mächtig anwachsende Gotenschar 
nicht mehr nähren, und der überströmende Drang ihres heldischen 
Blutes trieb sie fort und hinaus in die weite Welt, über die graue See. 
Wohin sie also kamen, in Nöten und Siegen herrliche Kämpen, die 
Amaler allen als Führer voran, da öffnete sich vor ihnen neues Land, 
und die Völker der Fremde, bewältigt oder bewundernd, schlossen 
sich ihnen als ihren Herren an. Urverwandtes Blut strömte da wieder 
zusammen: aus den Gotenscharen wuchs das große Germanenvolk 
hervor. So gelangten die vordrängenden Amaler bis an die starre Sperre 
des Südens, die Tiroler Berge; auch sie mußten bezwungen werden: es 
lockte ein sonniges Wunderland, davon gar üppige Sagen kündeten. 
Dietmar, der Volksberühmte, war der Amaler Herzog, ein jüngerer 
Sproß. Der ältere, der erste, der den Erbnamen abwarf: Ermenrich, war 
übermütigen Ehrgeizes voll mit buntgemischter Schar tief in das fremde 
Reich der Römer hineingedrungen, und als die gotische Kraft versagen 
wollte vor welscher Tücke, hatte auch dem blonden Machtherrn die 
List sich dienend gesellt. „Sibich“ nennt die Sage seinen schlauen Be-
rater; das ist eines Hundes Name. Die edlen Goten hießen ihn nicht mit 
einem anderen; sie achteten ihn nicht als ihresgleichen, obwohl er nicht 
untapfer war und sich guter Abkunft rühmte. Man kannte seine Mutter 
nicht. Von ihm wird man noch hören. — Ermenrich hatte indessen den 
Namen der alten Römerkaiser gegen den geheiligten des heimischen 
Volksherzogs eingetauscht und thronte nun gar stolz und reich in seiner 
großen Stadt Rom. Dietmar aber, der Jüngere, blieb seinen Ahnen treu 
und meinte sich Held genug, wenn er die starke Veste der hohen Alpen 


